
Handball
Zehn Teams beim
Kappelbergturnier
Hüttlingen. Die Handballabtei-
lung der TSG Schwäbisch Hall hat
mit zehn Mannschaften am tra-
ditionsreichen Kappelbergturnier
in Hüttlingen-Hofen teilgenom-
men. Trotz des teils anhaltenden
regnerischenWetters zeigten sich
die Spielerinnen und Spieler hoch
motiviert. Das Rasenturnier war
für alle Beteiligten ein voller Er-
folg und das nicht nur sportlich,
sondern auch als gemeinschaftli-
ches Erlebnis. Zahlreiche Teams
konnten beachtliche Ergebnisse
erzielen.

Michelfeld.Die beiden Landesliga-
Bouleteams des TTC Gnadental
mit Spielern aus Kirchberg und
Gnadental haben mit zufrieden-
stellenden Mittelfeldplätzen die
Saison beendet. Beide Teams
weisen je fünf Siege und sechs
Niederlagen auf. Meister wurde
der Bouleclub Bönnigheim. Der
letzte Spieltag der Landesliga in
Backnang stand auch im Zeichen
von mehreren witterungsbeding-
ten Unterbrechungen. Die klas-
senhöhere Oberligamannschaft
des Bouleteams Hohenlohe beim
TTC Gnadental beendete schon
eine Woche zuvor die Saison auf
Rang sieben. ks Die Landesliga-Teams des TTC Gnadental. Foto: privat

Boule-Saison verläuft zufriedenstellend

Waswar da los?

Schwäbisch Hall. Ein Hauch von
Olympia wehte am vergangenen
Wochenende durchs Schulzen-
trum Ost in Schwäbisch Hall:
91 Kinder im Alter zwischen 10
und 14 Jahren probierten beim
Kids Camp Hohenlohe zahlrei-
che Sportarten aus. Unterstützt
wurden sie von Biathlon-Legen-
de Magdalena Neuner, Olympia-
sieger Matthias Steiner und Ex-
tremsportlerin Anja Blacha. Die
Peak Performer Stiftung ver-
anstaltete ihr Kids Camp erst-
mals in Schwäbisch Hall. Mög-
lich gemacht haben das die Bau-
sparkasse Schwäbisch Hall, die
Adolf Würth GmbH & Co. KG
und die Stadt Schwäbisch Hall.
„Studien zeigen: Lernen geht am
besten durch Spiel, Spaß und
echte Vorbilder. Diese drei Zu-
taten bringen wir zusammen bei
unseren Kids Camps“, erklärt
Magdalena Neuner, Schirm-
herrin der Münchner Peak Per-
former Stiftung. Die ehemali-
ge Spitzensportlerin vermittel-
te Grundsätze wie „Etwas ganz
oder gar nicht machen“, „Aus ei-
gener Kraft weiterkommen wol-
len“ sowie „Aus Fehlern Stärke
entwickeln“ an die Jungen und
Mädchen in Schwäbisch Hall.

Zwei Tage lang konnten sie
kostenlos und in einem ge-
schützten Rahmen Sportarten
wie Biathlon, Gewichtheben,
American Football, Basketball
oder Fechten ausprobieren und
sich in kleinen Wettbewerben
miteinander messen – unabhän-
gig davon, wie fit oder sportlich
jemand war. Nicht nur promi-
nente Athletinnen und Athleten
nahmen sich Zeit, sondern auch
Sportlerinnen und Sportler aus
der Region, wie etwa American
Footballerin Annelie Fritz von
den Schwäbisch Hall Unicorns
Women. Sie gaben den Kindern
Tipps, zum Beispiel zur Frage:
„Wie ernähre ich mich, um fit
zu bleiben?“

„Als regional stark verwur-
zeltes Unternehmen liegt es
uns besonders am Herzen, Kin-
der und Jugendliche unabhän-
gig von ihren Möglichkeiten
oder ihrer Herkunft vor Ort zu
fördern“, sagt Mike Kammann,
Vorstandsvorsitzender der Bau-
sparkasse Schwäbisch Hall. „Das
Kids Camp vermittelt wichti-
ge Werte wie Offenheit, Neugier
und Verantwortung. Deshalb
unterstützen wir das Projekt aus
voller Überzeugung“, ergänzt
Norbert Heckmann, Sprecher
der Geschäftsleitung der Adolf
Würth GmbH & Co. KG und
Mitglied der Konzernführung
der Würth-Gruppe.

Spiel, Spaß und
echte Vorbilder

Zum ersten Mal hat die
Peak Performer Stiftung
ein Kids Camp in Schwä-
bisch Hall veranstaltet.

Magdalena Neuner, Anja Blacha
und Matthias Steiner waren als
prominente Sportler mit dabei
und haben zwei Tage fast 100 Kin-
der dabei unterstützt, verschiede-
ne Sportarten auszuprobieren.
Im Anschluss an das Camp stell-
ten sie sich gemeinsam mit dem
ehemaligen Vorstandsvorsitzen-
den der Bausparkasse Schwäbisch
Hall, Reinhard Klein, den Fragen.

Die Kinder, die beim Camp dabei sein
wollten, sollten ein kurzes Motiva-
tionsschreiben aufsetzen oder ein
Video drehen.Wie hätte Ihr Bewer-
bungsvideo ausgesehen, als Sie in
dem entsprechenden Alter waren?
MagdalenaNeuner:Von mir gibt es
ein Video, das immer noch he-
rausgezogen wird und über das
ich heute noch lachen muss. Da
stehe ich als Zwölfjährige und
sage: Ich könnte immer Biathlon
machen, weil das total lustig ist
undmir Spaßmacht.Wahrschein-
lich hätte das Bewerbungsvideo
für die Peak Performer ganz ähn-
lich ausgesehen.
AnjaBlacha:Vermutlich hätte mei-
neMutter gesagt, als ich neun Jah-
re alt war: Die darf auch schon
mitmachen – ich habe eine zwei
Jahre ältere Schwester und da
wird man ja manchmal mitgezo-
gen (schmunzelt).
Matthias Steiner: Ich war bei mei-
nem ersten Video deutlich älter,
so 16, 17. Ein ganz kurzes Video,
damals noch in Österreich für den
ORF. Ich war stolz darauf, dass
ein Gewichtheber auch mal was
sagen darf. Letztlich aber war
ich ein junger Sportler, der noch
nicht wirklich das Sprechen ge-
lernt hat, so kam ich mir vor. Ich
habe meine Schüchternheit erst
später abgelegt.
Magdalena Neuner: Es gibt bei den
Camps auch sehr selbstbewusste
Kinder. Wir waren damals noch
etwas kindlicher.
Matthias Steiner: Ich kam mit
zwölf zu meinen ersten Wett-
kämpfen mit meiner Mama an
der Hand und bin belächelt wor-
den. Die heutige Generation ist
videoaffin. Trotzdem merkt man
bei solchen Camps, dass nicht je-
des Kind gleich selbstbewusst ist.
Man sieht dann, wer fleißig ist,
wer talentiert und wer schüch-
tern ist.
MagdalenaNeuner:Was aber nicht
heißt, dass die Schüchternen das
schlecht machen – ganz im Ge-
genteil. Wir sind regelmäßig da-
von überrascht, wie gut manche
sind, die sich anfangs nicht in den
Vordergrund stellen.

Kannman in diesen zwei Tagen ein
Mindset verändern?
Matthias Steiner: Mindset verän-
dern ist in diesem Zusammen-
hang der falsche Begriff. Man löst
etwas aus, wenn ein Kind merkt,
dass es gut schießen oder eine
tolle Kniebeuge machen kann –
und das gar nicht erwartet hat.
Das kann ein Auslöser sein für:
Ich kann mehr, als ich denke.

Sie sind die Aushängeschilder der
Peak Performer Stiftung, für die

Jungs undMädchen ist es aber nicht
bedeutend, was Sie früher geleistet
haben, für diese sind Sie Magdalena,
Anja undMatthias.
Reinhard Klein: Die Kinder wissen
nicht, was diese drei geleistet ha-
ben. Aber wennman dann Videos
von ihnen zeigt und sagt: Welt-
meister, Olympiasieger. Dann ist
die Antwort immer: Ich kenne sie
nicht, aber das ist schon cool!
Anja Blacha: Wichtig ist die Nah-
barkeit. Man muss nicht beson-
ders sein, um etwas Besonderes
zu erreichen. Deshalb stelle ich
mich auch nicht vor mit dem Satz:
‚Ich bin diejenige, die ..., sondern:
Ich bin Anja.‘ Wenn die Kinder
feststellen, dass da ein völlig nor-
maler Mensch ist, und sie hinter-
her bemerken, dass dieser völlig
normale Mensch etwas Außer-
gewöhnliches erreicht hat, dann
kommt vielleicht der Gedanke:
Vielleicht kann ich auch etwas
Außergewöhnliches erreichen,
wenn ich mir etwas aussuche, in
das ich mich hineinknie.
Matthias Steiner: Bei der Stiftung
haben wir schnell gemerkt: Wir
müssen mehr machen aus dem,
was wir geleistet haben. Da gibt
es Unternehmer aus dem Mittel-
stand, die sehr erfolgreich sind
und das nicht so nach außen zei-
gen. Die aber mehr aus dem, was
sie gemacht haben, tun wollen.
Wir sind als „Aushängeschilder“
dazu da, das nach außen zu tra-
gen. Die Unternehmer sollen das
Netzwerk vergrößern, Ideen ein-
bringen, Geld akquirieren, damit
wir dieses da anbringen können,
wo wir es brauchen, nämlich bei
den Kindern.

Frau Blacha, Sie sind in einer von
Männern dominiertenWelt aktiv.
Hat sich im Laufe der Zeit dort et-
was im Umgangmit Frauen verän-
dert?
In der Bergwelt habe ich festge-
stellt, dass es einen großen Un-
terschied macht, welches Selbst-
bewusstsein und welchen Selbst-

wert die Männer ummich herum
hatten. Da gab es welche, die ge-
sagt haben: ‚Es ist so cool, dass
du hier bist. Es sollten sich mehr
Frauen zutrauen, weil es das
Team bereichert.‘ Es gab aber
auch Männer, die gesagt haben:
‚Wenn sie es auch zum Berggip-
fel schafft, ist der Berg dann über-
haupt noch etwas wert?‘ Die ha-
ben gar nicht überlegt, welche
Qualifikationen es dafür benö-
tigt. Mittlerweile hat sich einiges
verändert. Man kann sich seinen
Ruf erarbeiten und dann wechselt
auch das Stereotypenbild in der
Szene. Damit habe ich nicht die
Welt verändert, aber in der Sze-
ne etwas bewirkt.

Herr Steiner, Sie beschäftigen sich
intensivmit dem Thema Ernährung.
Was wollen Sie Menschen vermit-
teln?
60 Prozent der Deutschen sind
übergewichtig, und es werden
nicht weniger. Es ist nicht so,
dass die Menschen nicht wollen,
sie können nicht. Wir haben viele
„falsche“ Lebensmittel und einen

viel zu leichten Zugang dazu, bei-
spielsweise durch Snackautoma-
ten. Damöchte ich ansetzen, ohne
den Alltag zu sehr zu verändern.
Man darf weiter ganz normal es-
sen, aber bewusster und sich auch
fragen: Bewege ich mich zu we-
nig? Da konnte ich irgendwann
nicht nur drüber reden, son-
dern biete auch entsprechende
Lebensmittel an. Damit erreicht
man nicht alle Menschen, son-
dern die, die es interessiert. Und
deren Anzahl wächst.

Frau Neuner, vor 15 Jahren waren Sie
das Gesicht einerWerbekampagne
für das Stricken. Stricken Sie immer
noch?
Ich fahre in wenigen Tagen in den
Urlaub. Es sind noch nicht vie-
le Sachen gepackt, aber meine
Stricktasche schon! (lacht) Mich
entspannt das unheimlich. Stri-
cken war für mich super medita-
tiv und hat mich abgelenkt. Und
ich hatte das Gefühl, am Ende des
Tages etwas Selbstgemachtes in
den Händen zu halten. Vor 15 Jah-
ren haben die Zeitungen sehr kli-

scheehaft über mich geschrieben.
Das war völlig ungerechtfertigt.
Für mich hatte das immer einen
tieferen Sinn. Ich kann jedem nur
ans Herz legen, auch etwas Krea-
tives zu machen.

Wie haben Sie die Kreativität im Be-
rufsleben gefunden?
Reinhard Klein: Wenn man merkt,
dass man coole Kollegen, ein
tolles Unternehmen hat – dann
macht es einfach Spaß, gemein-
sam darüber nachzudenken, wie
man weiter vorankommt. Eine
Firma zwingt einen auch dazu,
sich mit neuen Themen auseinan-
derzusetzen. Aktuellstes Beispiel
ist KI, also die Künstliche Intel-
ligenz. Ich versuche, mir das pri-
vat anzueignen. Das ist mühsam.
In der Firma hätte ich schon zehn
Projekte zur KI und müsste mich
kreativ damit auseinandersetzen,
wie ich damit umgehe.
Anja Blacha: Ich komme aus einer
Welt, in der nichts genormt ist.
Polarexpeditionen macht so gut
wie niemand (alle lachen). Vor
100 Jahren sind die Menschen
zum ersten Mal zum Südpol ge-
kommen und hatten gigantische
Holzschlitten und sibirische Po-
nys dabei. Sie sind zum Ziel ge-
kommen, also könnte man das
heute noch so machen. Aber es
geht mittlerweile auch viel besser
mit den Möglichkeiten, die man
hat. Nur gibt es keinen, der die-
se weiterentwickelt – außer man
selbst. Und dann fängt man an
zu überlegen: Wo und wie kann
ich optimieren? Man wird krea-
tiv. Dann habe ich bei meinen Ex-
peditionen ein Reparatur-Kit mit
Zahnstocher, Geburtstagskerzen,
Kabelbinder und Schraubklem-
men dabei. Damit will man alles
reparieren können, was kaputt-
gehen kann, also kreativ ein Pro-
blem lösen.

Info Die Langversion des Interviews
gibt es unter www.swp.de/lokales/
schwaebisch-hall.

„Ich kannmehr, als ich denke“
Interview Magdalena Neuner, Anja Blacha, Matthias Steiner und Reinhard Klein sprechen über Erlebnisse beim Kids
Camp der Peak Performer Stiftung in Schwäbisch Hall. Von Hartmut Ruffer

Matthias Steiner, Magdalena Neuner, Reinhard Klein und Anja Blacha (von links) in der Mensa des Schulzentrums Ost. Foto: Ufuk Arslan

Anja Blacha unterstützt am
Kletterturm. Foto: Ufuk Arslan

Siege beiWeltmeisterschaften und Olympia

Magdalena Neuner
ist mit zwölf Goldme-
daillen Rekordtitelträ-
gerin bei Biathlon-Welt-
meisterschaften. Die
heute 38-Jährige holte
zweimal Gold und ein-
mal Silber bei den Olym-
pischen Spielen 2010 in
Vancouver. 2012 been-
dete sie ihre Karriere.

Anja Blacha ist eine
deutsche Ausdauer-
und Extremsportlerin.
Die 35-Jährige hat zwölf
verschiedene Achttau-
sender-Berge bestiegen,
alle ohne Sauerstofffla-
sche. 2020 schaffte sie

als erste Frau eine allein
durchgeführte Polarex-
pedition von der Küs-
te der Antarktis bis zum
Südpol.

Matthias Steiner ist
ein ehemaliger Gewicht-
heber. Der 42-jährige
gebürtige Wiener ge-
wann nach seiner Ein-
bürgerung 2008 Gold
bei Olympia in Peking im
Superschwergewicht.
2010 wurde er Welt-
meister.

Reinhard Klein ging
Ende 2023 mit 63 Jah-
ren in den Ruhestand.

Zuvor war er seit 2014
Vorstandsvorsitzen-
der der Bausparkasse
Schwäbisch Hall. Er wur-
de über soziale Medien
auf die Peak Performer
Stiftung aufmerksam
und engagiert sich seit-
dem für sie.

Die Peak Performer
Stiftung wurde von
rund 40 Spitzenleistern
aus Sport und Wirt-
schaft gegründet. Ziel
ist es, Kindern Grund-
werte zu vermitteln, da-
mit diese aus eigener
Kraft etwas erreichen
können. ruf

Eine Olympiasiegerinmotiviert: Magdalena Neuner unterstützt bei der
Schießübung. Die Kinder können beim Kids Camp der Peak Performer Stiftung
mehrere Sportarten und Formate testen. Foto: Ufuk Arslan
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